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Info zum Buch





Ist es das Richtige? Sollen sie mit anderen
Paaren eine gemeinsame Eheberatung in den Rocky Mountains machen?
Mrs. und Mr. Lay raten ihren Klienten zu einer sehr ungewöhnlichen
Therapie. Luis und Layla sind noch jung und unerfahren. Sie lassen
sich auf das Projekt „Rocky Mountains“ ein. Doch schnell merken
sie, dass sie und die anderen Paare an ihre Grenzen stoßen. Was
wird hier gespielt? Luis hat ein dunkles Geheimnis. Aber da scheint
er nicht der Einzige zu sein.
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Kapitel 1 Die Therapie





Wie kann sie
die Beste sein? Eine Therapeutin, die ihre Klienten in Grund und
Boden redet, soll in ganz Colorado Springs die Große sein.
Dr. Audrey Lay klagt an, verunsichert, zeigt null Emotionen und
versteht es, ihren Klienten die Probleme vor Augen zu führen. Von
Mitleid keine Spur.





Layla Miller hat schon die schlimmsten
Dinge über sie gehört. Von Anfang an hat sie sich bei ihr unsicher
gefühlt. Eine Therapiestunde bei ihr vergleicht die 22-Jährige mit
einem Verhör bei der Polizei.





„Sie sagen also, dass er ständig
eifersüchtig ist, Mrs. Miller?“ Audrey und Layla sitzen sich direkt
gegenüber. Von Angesicht zu Angesicht. So entgeht der Therapeutin
nicht mal ein Augenzwinkern. „Ja, sehr sogar. Es nervt und schränkt
mich ein.“ „Okay. Was machen Sie dagegen, Mrs. Miller?“ Layla reibt
sich ihre nassen Hände an ihrer Hose ab. So nervös ist sie. „Ich
kann nichts dagegen machen.“ Es folgt eine Frage nach der anderen.
Hier gibt es kein Entkommen. „Was sollte Ihrer Meinung nach besser
werden?“ Layla wartet einen Moment ab, bevor sie antwortet. Sie hat
ein merkwürdiges Gefühl im Bauch.



„Ich möchte, dass er mir
vertraut. Dieses Misstrauen ist schrecklich.“ „Was machen Sie, wenn
er sich nicht ändert?“ „Ich werde mich von ihm trennen.“



„Ist das Ihr Ernst?“,
fragt Therapeutin Dr. Lay mit einer ernsten Miene. „Wieso? Wie
meinen Sie das? Natürlich ist das mein Ernst!“ „Ist das
nicht zu einfach?“ „Was ist einfach?“ „Na, sich zu trennen? Sie
sind doch hier, weil sie Hilfe brauchen. Eine Trennung ist in den
seltensten Fällen die beste Lösung.“ Dr. Lay bringt sie zum
Schwitzen. Layla wird unsicher. Momentan fühlt sie sich wie auf der
Anklagebank. Warum soll sie sich nicht von ihrem Mann trennen? So
langsam wird ihr diese Fragerei zu doof. Sie lenkt trotzdem ein.
„Okay, helfen Sie mir!“ „Warum vertraut ihr Mann Ihnen nicht?“ „Wie
meinen Sie das?“ „Sie sagten, dass er ständig eifersüchtig ist!
Warum ist das so?“ „Bin ich jetzt daran schuld?“ Layla wird wütend.
„Sie sollten sich nicht so aufregen. Wir suchen hier Lösungswege,
Mrs. Miller.“





Im Nebenzimmer sitzt Luis, ihr Mann. Er
wird von Dr. Daniel Lay therapiert. Luis ist krankhaft
eifersüchtig. Er hat sich nicht unter Kontrolle. Was auch immer das
zu bedeuten hat.





„Das ist nicht so
einfach.“ Diese beschissene Angst. „Sie müssen sich
unter Kontrolle haben, Mr. Miller.“ Daniel ist sehr souverän. „Wie
soll ich das anstellen?“ „Bleiben Sie ganz ruhig. Deshalb sind Sie
hier.“ „Ich schaffe es nicht. Ich muss sie kontrollieren. Ich muss
mir sicher sein, dass ich ihr vertrauen kann.“ Ich vermisse sie
so. Mama, ich vermisse dich. Warum hast du mich alleingelassen?



Luis hat immer wieder
andere Gedanken im Kopf. „Verfolgen Sie sie?“ „Ja, meistens.“
„Überprüfen Sie ihr Handy?“ Luis, der mit seinen 24 Jahren schon
viel erlebt hat, kämpft mit sich und seinen Gedanken. Immer wieder
diese Angst. Reiß dich zusammen. „Natürlich.“ Daniel
merkt, dass Mr. Miller schwere Kontrollsucht hat. „Luis, haben Sie
Ihrer Frau mittlerweile von Ihrem Schicksalsschlag erzählt?“ „Nein,
ich kann nicht. Sie darf es auf keinen Fall erfahren!“ „In Ordnung,
beruhigen Sie sich.“ Dr. Lay hat eine Idee, wie er ihn therapieren
kann. Das muss er aber erst mit seiner Frau besprechen.





„So, Mrs. Miller, für heute ist es genug.
Versuchen Sie, Luis zu verstehen, und reden sie viel miteinander.
Schlagen Sie ihm einen Rollentausch vor.“ „Sie meinen, dass ich ihn
permanent kontrollieren soll?“ „So ist es. Ich werde gleich mit
meinem Mann sprechen. Wir analysieren Ihre Gespräche und werden
Ihnen so schnell wie möglich den geeigneten Therapieweg
vorschlagen.“





Luis und Layla verlassen die Praxis. „Was
hat sie zu dir gesagt?“ Er dreht sich zu ihr um und schaut sie
ernst an. „Warum willst du das wissen?“ „Ich muss es wissen.“ „Du
bist ein Kontrollfreak.“ „Layla, was soll das? Du weißt, dass ich
nicht anders kann.“ „Du versuchst es ja noch nicht einmal.
Wahrscheinlich kannst du es auch gar nicht.“ „Hör auf, so mit mir
zu reden, Layla.“ „Wir sollen die Rollen tauschen.“



„Wie meinst du das, Rollen tauschen?“ „Ich
werde du und du wirst ich.“ „Soll das ein Scherz sein?“ „Nein, es
ist mein voller Ernst.“ Sie muss grinsen. „Ich scheiß auf deinen
vollen Ernst. Ich mache mich doch nicht zum Affen. Soll ich auch
deine Klamotten anziehen?“ „Luis, du sollst dich in meine Lage
versetzen. Du kontrollierst mich ohne Grund.“





Daniel und Audrey sitzen in ihrer Praxis
und trinken Kaffee. „Ich denke, es wäre das Beste für die beiden.“
„Ja, die Idee ist hervorragend. Uns hat es doch damals auch
gutgetan“, sagt Audrey und beugt sich vor, um ihren Mann zu küssen.
„Ich habe es bis jetzt nicht bereut.“ „Geht mir genauso, Liebes.“
Der 53-jährige Daniel und die 47-jährige Audrey sind ein
eingespieltes Team. Sollte man meinen.





Luis sitzt zuhause vor seinem Computer.
Zwischendurch arbeitet er von dort aus. Nach dieser Sitzung hat er
absolut keine Lust mehr auf Leute. Layla ist ins Kosmetikstudio
gefahren. Sie ist froh, dass sie zur Arbeit muss und jetzt mit
anderen reden kann.





„Daniel, ich habe gleich meine nächste
Klientin. Lass uns alles Weitere nachher bereden.“ Im Wartezimmer
sitzt Zoey Brody. Sie ist nervös. Zoeys Beine wippen hin und her.
Das macht sie immer, wenn sie aufgeregt ist. Sie wurde zu dieser
Sitzung extra herbestellt. Eigentlich geht ihr Mann dort regelmäßig
zur Therapie.



Um voranzukommen, hat Tyler eingewilligt,
dass sie die Probleme aus ihrer Sicht beschreiben darf. „Mrs.
Brody, bitte!“ Audrey lächelt Zoey kurz an und deutet mit einem
Blick in Richtung Sprechzimmer. „Schön, dass Sie Zeit gefunden
haben, Mrs. Brody. Ich freue mich sehr, Sie nun einmal persönlich
kennenzulernen.“ „Hallo Mrs. Lay, ja natürlich, wenn es meinem Mann
hilft.“ „Davon gehen wir aus. Beschreiben Sie mir bitte das
Verhalten Ihres Mannes, wenn er von seinem Arbeitstag zurückkehrt.“
„Also momentan ist er nicht sehr erfolgreich. Er ist gefrustet.“
„Wie reagieren Sie darauf?“ „Ehrlich gesagt, gar nicht mehr.“
„Warum denn nicht?“ Zoey würde jetzt am liebsten mit den Augen
rollen. „Ja, wissen Sie, ich habe keine Lust, ständig vor den
Kindern zu streiten.“ „Okay, mal anders gefragt. Erkundigen Sie
sich bei ihm, wie sein Tag war? Oder ahnen Sie es meistens schon?
Und woran erkennen Sie es?“ „Ich frage nicht mehr. Jedes Mal höre
ich die gleiche Leier. Seine Körperhaltung sagt alles. Er schmeißt
seine Tasche in die Ecke und holt sich einen Drink.“ Zoey wippt mit
ihren Beinen. Sie ist aufgeregt und genervt, ganz besonders, wenn
es um das Thema Tyler geht. „Was machen Sie dann?“ „Nichts. Ich
habe keine Kraft mehr.“ „Das hört sich nicht gut an. Haben Sie
schon einmal an Urlaub gedacht? Wann sind Sie zuletzt mit Ihrem
Mann verreist?“ „Das ist schon sehr lange her.“ „Und? Hätten Sie
Lust?“ „Ja schon. Allerdings gibt es da noch ein Problem.“





Plötzlich klopft jemand an die Tür. Daniel
stört nur ungern, aber er muss seine Frau dringend sprechen. „Ich
würde sagen, es ist genug für heute. Wir sehen uns nächste Woche
wieder Mrs. Brody.“ Dr. Audrey Lay verabschiedet sich und geht zu
ihrem Mann. Zoey wollte unbedingt noch etwas loswerden. Sie ist
verwirrt. Mrs. Lay hat so abrupt das Sprechzimmer verlassen.





„Daniel, was gibt es so Dringendes?“ „Tut
mir leid. Aber ich habe gerade einen Anruf von Marc bekommen. Er
und seine Kollegin Kelly könnten in drei Wochen in die Villa
kommen. Schaffen wir das? Sind unsere Paare bereit?“ „Oh, das wird
knapp. Ich müsste erst ein paar Anrufe tätigen.“ „Dann mach das
bitte.“ Audrey klemmt sich ans Telefon.





Auf dem Weg muss Zoey an die Worte der
Therapeutin denken. Urlaub wäre nicht schlecht, wenn da nicht
dieses Problem wäre. Tyler wird sicherlich fragen, wie es in der
Praxis gelaufen ist. Zoey überlegt ganz genau, ob sie das gleich
mit ihm besprechen wird oder die nächste Sitzung abwartet.
Schließlich hat sie noch gar nicht alles gesagt. Ihr brennt so viel
unter den Nägeln, dass ihre Beine schon wieder zu zittern
anfangen.









Layla schließt das Kosmetikstudio ab und
geht mit einer Kollegin zum Italiener. Schon kurze Zeit später
klingelt ihr Handy. Es ist Luis. „Wo bist du?“ „Luis! Gegenfrage!
Wo bist du?“ „Layla, lass den Scheiß. Du sagst mir jetzt sofort, wo
du bist.“ Sie legt auf. Sie will diesen Mist endlich unterbrechen.
Ihre Kollegin ist ganz überrascht. Normalerweise springt sie direkt
auf und geht nach Hause, wenn Luis ihr hinterhertelefoniert. Die
Therapeutin hat Rollentausch gesagt. Daran hält sie sich. Sie geht
noch einen Schritt weiter. Sie ruft Luis an. Es dauert, bis er
abnimmt. „Layla, was zum Teufel soll das?“ „Luis, wo bist du?“ „Ich
bin gleich beim Italiener, wenn du nicht sofort kommst.“ Er hat in
der Zwischenzeit ihr Handy geortet. „Okay, dann kannst du mitessen.
Bis gleich.“ Stumpf legt sie auf. Das war cool. Es dauert auch gar
nicht lange, steht Luis vor ihr. „Und?“, fragt sie. „Was, und?“
„Zufrieden?“ Sie lächelt in sich hinein. Luis ist sprachlos über
das Verhalten von Layla. Normalerweise hört sie auf ihn. Er will
sich nicht weiter lächerlich machen und geht kommentarlos weg.
Bevor er jetzt nach Hause zurückkehrt, muss er sich
abreagieren.





Auf dem Nachhauseweg bemerkt Zoey, dass sie
heute im Hörsaal an der Uni ihre Arbeitstasche vergessen hat. Sie
macht einen kurzen Umweg und flitzt zur dorthin. Im Forum
angekommen, hört sie plötzlich wunderschöne Klavierklänge. Das hat
sie schon öfter in letzter Zeit gehört.



Einfach wunderschön, ein bisschen
melancholisch. Ein Student, der es ausnutzt, dass dort ein Flügel
steht. Die 41-Jährige ist begeistert. In Gedanken läuft sie hoch
zum Hörsaal. Mit der Tasche unterm Arm geht sie zurück zum Auto und
fährt los.
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